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Sehen wir uns nun in den nad) Hunderten zählenden Steingeräthen, Thon-

twaaren u. |. to. um. Da find, um gruppenweife vorzugehen, vorerst ins Auge fallend die

Teuerftein- und Hornblendewaffen, deren Material meift heimifch ift. Wir unterfcheiden

bier die fein zugejchärften Fenerftein-Pfeiljpigen, ferner halbrunde Meffer oder Sägen

und Lanzenfpisen. Wenn auch nicht fo vollftändig, wie die aus weit befjerem Feuerftein

gejchlagenen Waffen Belgiens und Dänemarks, find fie doch auffallend jchöner als die

Feuerfteingeräthe im Befige der Mammuth- oder Nenthierjäger. Eine Unmafje Hornftein-

jplitter, halbfertige und mißglücte Stücde in allen Stufen der Vollendung bezeugen

deutlich die Erzeugung an Ort und Stelle. Dies gilt auch von den Steinägten, Stein-

beifen und Hänmern. Alle diefe Äxte waren in Hirschhorneinfaffungen zum Handgebrauch

oder mittels Vech und Niemen an Holzjchäften und in Holzfeulen befeitigt, welche in der

Art unferer Ürte gefchwungen wurden. Eine dritte Art von Steinwaffen find die Stein-

hämmer und Steinfugeln. Spiwie die Steinärte aus Serpentin und Hornblendegeftein

zuerft gejchlagen und danı mit der Hand auf dem Schleifitein zugeichliffen und polirt,

unterjcheiden fie fich von den erfteren durch das cylindrijche Stielloch, welches haarjcharf

ausgedreht und ausgebohrt ift. — Ebenfo gejchiett waren die Bfahlbauer in Verwendung

der Knochen und des Sirihhorns zu Werkzeugen aller Art, die theils zur Feldarbeit, theils

zum gewerblichen Betriebe, bejonders zur Weberei und Töpferei dienten. Bemerfenswerth

it die Dirchbohrung von Zähnen zum Schmude. Bon Holzgeräthen ift natürlich fehr

wenig erhalten geblieben, weil fie des bergenden Schußes entbehrten.

Bon bejonderem Intereffe der Formen und der Drnamentif wegen find die Thon-

gefäße. Zumeift find es nur Bruchjtüce, die zu Tage gefördert wırrden, nur jelten Fleinere

Gefäße, die uns unverjehrt erhalten blieben. Doch waren jehr große Thongefäße gewiß

Ichon vorhanden; das zeigen die dickrandigen, mit Quarzkörnern veich gemengten, wenig

gebauchten Scherbenftüce. Der Lehm ift Durchivegs wenig gejchlemmt, immer mit Sand

durchjegt, die äußere Zorım ungleichmäßig gefnetet, der Brand unvollftändig. Die Töpfer-

drehjcheibe war eben noch unbekannt, denn fie gehört zu den verhältnigmäßig |pät ein-

geführten gewerblichen Hilfsmitteln, die una meift erjt mit den Römern überfommen find.

Troß diefer ungefügen Formen und des fchlechten Materials aber diente der plaftiiche Thon

doch Schon zur Entfaltung von ornamentalen Muftern und zu Modellivungsverjuchen.

Vonder alleveinfachiten Verzierung in Üübereinandergeordneten Strichen und Punkten durch

den Druck des Fingernagel3 oder eines jpißen Inftrumentes hervorgebracht, führt das

Motiv der Striche, die geradlinig, jchräg, im Halbfreis und im Kreis gezogen werden, mit

den früher angeführten Punkten zu einer großen Variation von geometrifchen und linearen

Murftern. Diefe Eintiefungen waren mit Kreideftaub ausgefüllt und weiß, das Gefäß jelbit

röthlich und fchwärzlich überftrichen, wie fich hier und da noch erfennen läßt.
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